
❚	 Oberflächengewässer (blaues Wasser) 
und Wasser in Böden (grünes Wasser) 
sollten gemeinsam und sektorüber-
greifend bewirtschaftet werden.

❚	 Um das Ausmaß (künftiger) Wasser-
notlagen zu verstehen und Wasserpo-
litik rechtzeitig anzupassen, bedarf es 
eines wissenschaftlich informierten, 
partizipativen Diskurses.

❚	 Der Wert von Wasser und der syste-
mische Charakter von Wasserrisiken 
sollte in politische und wirtschaftli-
che Entscheidungen integriert wer-
den.

❚	 Schließlich sollten die Umsetzung 
klimaresilienten Wassermanagements 
beschleunigt und selbstorganisierte 
Akteure eingebunden werden, wo dies 
sinnvoll ist.

Strategien und Umsetzung

Klimaresilientes Wassermanagement 
zielt darauf ab, Infrastrukturen und den 
Umgang mit Wasser den Veränderun-
gen der Wasserhaushalte anzupassen, 
flexibel auf Änderungen zu reagieren so-
wie blaues und grünes Wasser als integ-
rierte Politikbereiche zu behandeln. Ein 
sinnvoller Weg ist hier die Entwicklung 
nationaler Strategien sowie einer inter-
nationalen Wasserstrategie. Sie ermögli-
chen politischen Akteuren, sich mit den 
steigenden Unwägbarkeiten aufgrund 
der Nicht-Stationarität hydrologischer 
Regime auseinanderzusetzen und Ziele 
und Maßnahmen zu formulieren. Nicht-
Stationarität bedeutet, dass eine aus em-
pirischen Beobachtungen ableit- und er-
wartbare Variabilität nicht mehr gültig 
ist.

Die Umsetzung klimaresilienten 
Wassermanagements umfasst unter an-
derem die Renaturierung wasserbezoge-
ner Ökosysteme, den Erhalt der Boden-
feuchte sowie eine wassersensible Stadt-
entwicklung. Dabei ist auch die Nutzung 
von Synergien und Mehrgewinnen zen-
tral  – etwa zwischen Wasserwirtschaft, 
Industrie und Landwirtschaft oder zwi-
schen Klimaanpassung und Biodiversi-
tätsschutz. Eine möglichst frühe Betei-
ligung und Förderung selbstorganisier-
ter lokaler Akteure ist wichtig, damit die 

‌D ürren oder Überflutungen bringen 
immer mehr Menschen in Not. In 

den letzten Jahren häufen sich die Mel-
dungen über Städte wie Kapstadt und 
São Paulo, in denen erstmals der Wasser
notstand ausgerufen werden musste, ei
ne bis dato nie dagewesene Feuersbrunst 
verwüstet Anfang 2025 ganze Wohnge-
biete in Kalifornien, großräumige Über-
flutungen richten 2024 extreme Schäden 
in der Region Valencia an und Teile Ost-
europas stehen großflächig unter Wasser.  
Solche „regionalen Wassernotlagen mit 
planetarer Dimension“ sind mittlerwei-
le als Muster weltweit beobachtbar. Der 
WBGU weist in seinem neuen Gutachten 
darauf hin, dass künftig verstärkt mit 
massiven Veränderungen im Wasserdar- 
gebot jenseits des menschlichen Erfah-
rungsspektrums gerechnet werden muss. 
Auch das Abschmelzen vieler Gletscher 
wird künftig zum Problem: Vom Schmelz- 
wasser der Gletscher der Hindukush- Ka-
rakorum-Himalaya-Gebirgskette etwa 
hängen bis zu zwei Mrd. Menschen ab.

Regionale Wassernotlagen 
mit planetarer Dimension

Die Wucht solcher Wassernotlagen 
wird durch die fortschreitende Zerstö-
rung von Ökosystemen verstärkt, denn 
intakte Ökosysteme haben eine wichtige 
Pufferfunktion im Wasserhaushalt. Die 
Menschheit muss auf diese Herausfor-
derungen neue Antworten finden. Bis-
herige statistische Annahmen und Erfah-
rungswissen zum Wassermanagement 

allein reichen nicht mehr zur Krisenbe-
wältigung aus. Vielmehr bedarf es regio-
nenspezifischer Analysen und Szenarien. 
Die Vorstellung von Stationarität, also die 
auf historischer Erfahrung beruhende 
Bandbreite von Schwankungen im Was-
serdargebot, ist keine zuverlässige Pla-
nungsgrundlage mehr. Hier setzt der 
WBGU an und skizziert Optionen zur 
Stärkung der Widerstandsfähigkeit von 
Regionen und Gesellschaften. An eini-
gen Orten wird sich allerdings auch die 
Frage nach den Grenzen der Beherrsch-
barkeit stellen.

Handlungsprinzipien 
für klimaresilientes 
Wassermanagement

Vor diesem Hintergrund hat der 
WBGU Handlungsprinzipien für ein 
klimaresilientes, sozial ausgewogenes 
und langfristig ausgerichtetes Wasser-
management entwickelt:
❚	 An erster Stelle steht die Anerken-

nung von Wasser als globalem Gemein­
schaftsgut, dessen Umgang die ge-
samte Menschheit und künftige Ge-
nerationen angeht.

❚	 Die Resilienz von Wasserinfrastruktu­
ren muss gesteigert werden, insbe-
sondere angesichts von Schwankun-
gen jenseits des menschlichen Er-
fahrungsspektrums und nicht genau 
prognostizierbarer Veränderungen.

❚	 Eng damit verbunden ist ein verstärk-
ter Fokus auf Vorsorge und Risikomini­
mierung statt auf Gefahrenabwehr.

WBGU-Gutachten „Wasser in einer aufgeheizten Welt“

Die Wucht der Veränderung 
in den Blick nehmen
Das weltweite Ausmaß und die Häufigkeit von Dürren und Über-
flutungen werden die Menschheit mit bisher ungekannten Heraus-
forderungen konfrontieren. Um dafür gerüstet zu sein, bedarf 
es eines klimaresilienten Wassermanagements und einer Weiter-
entwicklung der internationalen Wassergovernance.
Von Benno Pilardeaux und Mareike Blum
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Maßnahmen auch gesellschaftlich mit-
getragen und wirksam werden können.

Internationale Wasser-
strategie entwickeln

Eine neu zu entwickelnde internatio-
nale Wasserstrategie böte aus Sicht des 
WBGU die Chance, die bisher fragmen-
tierte internationale Wassergovernance 
zu integrieren und multilateral weiter-
zuentwickeln. Prozedural empfiehlt der 
WBGU daher den zwischenstaatlichen 
Prozess zu Wasser auf UN‑Ebene neu 
zu verankern, um einen regelmäßigen 
Austausch und eine gemeinsame Ziel-
entwicklung zu ermöglichen. Zwischen-
treffen sollten in den einzelnen Weltre-
gionen stattfinden, entlang des Vorbilds 
des SENDAI-Frameworks für Katastro-
phenvorsorge. Zudem sollte ein neues 
UN‑Wassersekretariat eingerichtet wer-
den, das die Organisation und Vorberei-
tung von UN‑Wasserkonferenzen über-
nimmt.

Die Internationale Wasserstrategie 
sollte auf der Anerkennung von Wasser 
als einem gemeinsamen Anliegen der 
Menschheit fußen, an bisheriger Was-
sergovernance anknüpfen und diese in-
tegrieren. Bestehende wasserrelevante 
Ziele finden sich unter anderem in der 
Agenda 2030, dem Pariser Übereinkom-
men, der Biodiversitätskonvention so-
wie den UN‑Konventionen zu Böden 
und Landnutzung und grenzüberschrei-
tenden Gewässern (RAMSAR, UNCCD, 
UNECE). Neben blauem Wasser sollte 
auch grünes Wasser Gegenstand inter-
nationaler Zusammenarbeit sein. Zwi-
schenstaatliche Verhandlungen im Kon-
text der neuen Wasserstrategie sollten da-
her auch den zukunftsfähigen Umgang 
mit Böden und Flächen sowie veränderte 
Niederschlagsmuster adressieren.

Water Mapping Initiative 
initiieren

Um diesen internationalen Prozess 
und regionale Wasserpolitik wissen-
schaftlich zu informieren, sollte eine 
Water Mapping Initiative ins Leben geru-
fen werden. Ihre Aufgabe wäre die Bün-

delung von Wasserforschung, die Iden-
tifikation von Wassernotlagen sowie die 
Erarbeitung von Anpassungs- und Kri-
senbewältigungsmaßnahmen. Diese In-
itiative könnte bei der Dachorganisation 

„UN‑Water“, die lediglich eine koordinie-
rende Funktion einnimmt, angesiedelt 
und durch die G7 oder die G20 finan-
ziert werden. Die Water Mapping Initia-
tive hätte das Ziel, Monitoring- und Be-
obachtungsdaten aus unterschiedlichen 
Weltregionen sowie wissenschaftliche 
Datenbestände zu bündeln und fokus-
siert auszuwerten. Falls Regionen einen 
Gefährdungsgrad erreichen, bei dem der 
sichere Abstand zu den Grenzen der Be-
herrschbarkeit unmöglich wird, sollte 
die Mapping Initiative Staaten und Re-
gionen beraten und sie über das Spek-
trum der verbleibenden Optionen – als 
letzte Option auch einen geordneten 
Rückzug – informieren.

Wasserpolitisches 
Momentum nutzen

Mit der „UN‑Wasserkonferenz 2023“ 
und der Gründung der G7-Wasserkoali-
tion im Jahr 2024 ist Wasser als politi-
sches Thema international im Aufwind. 
Für 2026 und 2028 haben die Vereinten 
Nationen zwei weitere Wasserkonferen-
zen beschlossen. Diese Gelegenheiten 
sollten dazu genutzt werden, das Thema 

„Wasser“ mit Blick auf die vom WBGU 
skizzierten neuen Herausforderungen 
robust in der internationalen Nachhal-
tigkeitspolitik zu verankern.
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